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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
2 Beſtellung darauf an. 
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deren Beſprechung uns noch übrig 
bleibt, über die neupreußiſche ſowohl, alias Junkerpartei ger 
nannt, als auch über die Ultramontanen, haben wir ſchon ſo 
dit Gelegenheit gehabt, uns zu äußern, daß wir bei der Uner⸗ 
guicklichleit des Geſchäſtes, ihre Leiſtungen und Beſtrebungen zu 
fritifiren, diesmal uns kurz ſaſſen können, um jo mehr, als beide 
Parteien in vielen Punkten durchaus zuſammenſtimmen. 

Denn beide haben die Eigenthümlichkeit, daß ihr Patrio⸗ 
tismus im Nehmen und nicht im Geben beſteht. Die neu⸗ 
preußiſche Partei möchte das Vaterland zu einem einzigen, herr⸗ 
lichen Rittergut der Junker machen, die ultramontane zu einer 
Delegation des heiligen Vaters; die eine negirt Preußen in der 
politiſchen, die andere in der religibſen Idee, beide ſtemmen 
ſich gegen jeden Fortſchritt, d. h. gegen jeden wirklichen, denn 
ſie jauchzen Beifall, wenn unter der Maske des Foriſchritts 
tin Wer gründlicher Reaktion ausgeübt werden kann; beide 
baffen die Intelligenz, die Forſchung⸗ die Wiſſenſchaft, welche 
fie in der ganzen jämmerlichen Bloͤße aufdecken, die fie mit 
allerhand bunten Flittern zu verhüllen ſtreben. 

Ihr Patriotismus if fo ercluſver Natur, daß ſie keinen 
zweiten neben dem ihrigen anerkennen, und ſelbſtverſtändlich 
auch ſich gegenſeitig ausſchließen. So richten ſie dann und 
wann in ihren offiziellen Organen, der Kreuzzeitung und der 
deuiſchen Volkshalle, a einander die glänzenden Waffen, 
öfter aber in ſchönſter Eintracht gegen Demokraten, Conſitu⸗ 
nonelle und Conſervative. Die Art der Kriegführung haben 
ſie gleichfalls mit einander gemein von dem Tiraillürn durch 
Verdächtigungen bis zum dem groben Geſchütz mittelalterlicher 
Anſtändigkeiten, wie ſie vor Erfindung der Buchdruckerkunſt und 

ts Komplimentirbuch im Schwange waren. 

Darin find fie freilich verſchitden, daß die neupreußiſche 
artei Alles für ihren König thut, während die ultramontane 
te Thaten um Gottes Willen vollbringt. Der neupreußiſchen 

es auf die Rheinlande nicht au, weil ihr König eigent⸗ 
ach oled mächtiger if, wenn er fi wur Auf die Säulen fügt, 
die in Geſtalt trefflicher Junker aus den alten Landen ihn um⸗ 
geben, und das iſt gewiß eine höchſt patriotiſche Idee; die 
Ultramontanen find jo gefällig, ihrem geliebten patriotiſchen 
Fincher Jeſu zuzuſenden, durch deren 


Ueber die Parteien, 


ihrem Wohl und Wehe der Veränderung ausgeſetzt; die 
erge kann man getroſt dem Grimm der Elemente überlaſſen, 
aber die Menſchheit ſoll man hegen und pflegen, ſchützen und 
lieben, daß ſie nicht in der Ungunſt und Widerwärtigkeit der 
Verhältniſſe zu Grunde gehe. , 

Will der Junker ein Patriot fein, fo liebe er feine Mits 
bürger, fo achte er fie und ſchätze fie, als ob fie ſämmilich 
Junker wären; will der Ultramontane ein Patriot ſein, ſo 
bleibe er mit feinen Wünſchen und mit feiner Sehnſucht in 
Deutſchland und trage fein Herz nicht nach Rom.“ 

Nicht im Fordern des Unerreichbaren, nicht im Begehren 
des dem Allgemeinen Schädlichen, nicht im Behalten des längſt 
Verwirkten beſteht der Patriotismus, ſondern wie Alles, was 
zebe heißt, im Geben, im Sich entäußern, in der Abſtraktion 
om Egoismus. 
en 


S Berlin, vom 15. Februar. 

Kön 10 Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
un ac däniſchen Premier⸗Lieutenant bei den Garde⸗Huſaren 
be djutanten Sr. Durchlaucht des Prinzen Frledrich von 
uud el, Kasse. von Lindholm; dem fatholiichen Stadtpfarrer 
Ira etuarius eirculi des faltenberger Archipresbyteriats, 
enz ß Slegmund, in der Rreisftant Falkenberg in Schle‘ 
tuen h wie dem katholiſchen Pfarrer Maurus Gerlach zu 
vierter eerie im Kreiſe Warburg, den Rothen Adler Orden 
aſſe zu verleihen; und den bisherigen Staats⸗Anwalts⸗ 
„Herichts⸗Aſſeſſor Dr. Falk zu Breslau zum Staats⸗ 
zei den Kreisgerichten zu Lyck und Marggrabowa, 
ung des Wohnſitzes in Lyck, zu ernennen, 


Deut ſchland. 


am © Berlin, 14. 8 i | 
en Nati „14. Februar. Wer zu den Zeiten der ſeli⸗ 
— dier cune Berſammung und der aufgelbſten zweiten Kum 

geweſen iſt, wird ſich wohl noch der geſpannten Auf- 


merkſamkeit exinnern, mit der Alles, was mit Vernunft begabt 
war, den Kammer⸗Verhandlungen folgte, Gegenwärtig merkt 
man kaum etwas davon, daß die beiden hohen Häuſer in der 
Reſidenz tagen; höchſtens erzählt man ſich einen Kalauer von 
Herrn Stahl oder läßt ſich achſelzuckend von irgend einer un⸗ 
gebeuerlichen Naivetät ſeines Pylades von Gerlach berichten. 
Selbſt in vergangener Woche, wo zwei ſo intereſſante Fragen 
diskutirt wurden, hat man ſich im Publikum mehr um alles 
Andere, als um die Periodicität der Kammern, oder um die 
Jeſuiten⸗Miſſionen gekümmert. Bei denen aber, welche mit 
der innern Politik aus irgend einem wie das Fatum nicht zu 
umgehenden Grunde Schritt halten müſſen, hat allerdings die 
Abſtimmung in der Periodieitäts⸗Frage einige Senſation ma⸗ 
chen müſſen; man war im allgemeinen auf ein anderes Re⸗ 
fultat vorbereitet. Die „Zeit“ iſt der Anſicht, daß die Ableh⸗ 
nung der Regierungs⸗Vorlage durch das Mißverſtändniß her⸗ 
beigeführt wurde, als ob das Miniſterium die Intention hätte, 
die Kammern überhaupt nur ein Jahr um das andere einzu⸗ 
berufen, während daſſelbe nur von der Verpflichtung entbun⸗ 
den werden wollte, die Kammer unter allen Umſtänden all⸗ 
jährlich und ohne dringende Veranlaſſung einer ſo häufigen 
Wiederkehr einberufen zu müſſen. Für den Augenblick, oder 
die nächſte Zeit würde übrigens, da die Stoffe für die Geſetz⸗ 
gebung noch jo maſſenhaft gehäuft wären, und da das Mini⸗ 
ſterium ſelbſt an ihrer ſchnellen Erledigung ein Intereſſe hätte, 
die zweijährige Periodicität von keiner praktiſchen Bedeutung 
geweſen ſein. — Was in der Debatte auf der rechten Seite 
des Hauſes geltend gemacht wurde, daß die nur zweijährige 
Einberufung der Kammern ein großer Vortheil nur deswegen 
ſein würde, weil in den Zwiſchenperioden die Provinzial⸗ 
Landtage zuſammenberufen werden könnten: — dieſe Auf⸗ 
faſſung hätte zweifelsohne außerhalb der Motive der Staats⸗ 
Regierung gelegen. — Beiläufig bemerkt wird aber gerade 
dieſe Auffaſſung, die nicht ohne Geſchick in entſcheiden⸗ 
dem Moment der Kammer zur beſchaulichen Betrachtung 
1 1 wurde, am meiſten zur Ablehnung der Vorlage 
eigetragen haben, wie auch die National⸗Zeitung aus der ſehr 
eigenthümlich und aus den verſchiedenſten Elementen combi⸗ 
nirten Majorität die Anſicht begründet, daß dieſelbe eben als 
Gegner der ſtändiſchen Gliederung anzuſehen fein möchte. 
Dieſe Beſorgniß hätte vielleicht, wenn der Schluß der Debatte 
nicht früher beliebt worden wäre, eine in der Sonntagsnummer 
der „Zeit“ abgedruckte Rede des Abgeord. Quehl zerſtreut, aus 
deren reichhaltigem Stoff ich zwei jo viel mir bewußt von kei⸗ 
nem andern Redner berührte Geſichtspunkte entnehme. Er 
warnt nämlich davor, nicht von der Anſchauung auszugehen, 
daß Krone und Landes⸗Vertretung wie zwei feindliche Mächte 
ſich gegenüberſtänden, von denen jene nur auf Koſten der an⸗ 
dern gewinnen könne und zu gewinnen beſtrebt ſei, ſo daß von 
dieſem falſchen Conſtitutionalismus aus die Landesvertretung 
vielleicht auch in dem Zwange der Krone zur jährlichen Be⸗ 
rufung der Kammern ein eiferſüchtig zu bewahrendes Recht zu 
ſuchen geneigt wäre. Andererſeits bemerkte er auf das Miß⸗ 
trauen der Oppoſition zur gegenwärtigen Regierung, daß ſie 
die Befugniſſe, welche fie mit der Annahme des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurſes einräumen würde, nicht dem gegenwärtigen Miniſte⸗ 
rium, ſondern dem Könige von Preußen, dem ſie ſo oft aus 
innigſter Setle ihres Vertrauens verſichert hätten, einräumen 
würden, und das möchten diejenigen beherzigen, die einmal auf 
dem nach ſeiner Ueberzeugung freilich unrichtigen Standpunkte 
ſtänden, der den König von ſeiner Regierung trennt. — — 

Die Verwerfung des Waldbottſchen Antrages war voraus⸗ 
zuſehen; die Abſtimmung iſt aber dennoch intereſſant geweſen, 
weil ſie den Standpunkt der Linken mehr geklärt hat. Herr 
von Vincke und ſein Gefolge hat für Zulaſſung der Jeſuiten 
geſtimmt des Princips wegen. Glaubensfreiheit muß ſein, und 
wenn fie, nämlich die Glaubensfreiheit, nicht Herrn von Vincke 
nebſt Genoſſen, darüber der Teufel holen ſollte. Man gebe 
alſo den Jeſuiten die Freiheit, ihre erhabenen Lehren zu ver⸗ 
breiten, bis ſie durch dieſe Verbreitung ſtark genug geworden 
ſind, jede andere Glaubensfreiheit zu unterdrücken. Conſequenz 
iſt auch eine ſchöne Sache, man muß nur nicht der Conſequenz 
wegen die letzten Conſequenzen vergeſſen. 

Im Opernhauſe iſt mit unſäglichem Glanz der „Feenſee“ 
wieder inſcenirt worden; die Koſten ſollen ſo bedeutend ſein, 
daß es ſaſt unbegreiflich iſt, wie man es vor dem heiligen Geiſt 
der Kunſt verantworten will, ſolchen Plunder um ſolchen Preis 
zu geben. Nach dem „Tannhäuſer“ und dem „Lohengrin“ trach— 
ten wir vergebens und der Tempel Melpomenens wird zum 
Panorama von Gropius. — Der große Ludwig hat ſich er— 
laubt, ein vaterländiſches Zeitbild „1756“ oder „Verlin vor 
hundert Jahren“ zu fabriziren. Ein wenig wohlwollender Re- 
zenſent bemerkt darüber, daß man den, der mit ſolchen vater⸗ 
ländischen Zeitbildern ſich verginge, als ſchlechten Patrioten des 
u verweiſen, ihm auch die National» Kofarde aberkennen 
müſſe. 
Berlin, 14. Februar. In der Erſten Kammer 


übergab heute der Miniſter des Innern von Weſtphalen einen 
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Geſetz-Entwurf zur Abänderung des Artikels 52 des Preß⸗ 
Geſetzes; desgleichen einen Geſetz-Entwurf, die Schonzeit 
einiger jagdbaren Thiere betreffend. Die Kammer debattirte 
darauf den Antrag wegen nur einmaliger Vereidigung der Ge⸗ 
ſchwornen. Ter Antrag wurde angenommen. 

— Geſtern hat hier im Miniſterium des Auswärtigen eine 
Konferenz über die Zollfrage zwiſchen den Miniſtern und ihren 
Räthen ſtattgefunden. Man darf annehmen, daß die Entſchei⸗ 
dung über den Handelsvertrag nahe bevorſtehe. 

— Angeblich aus beſten Quellen wird mehreren Blättern, 
darunter auch der Kaſſeler Zeitung, die Mittheilung, daß die 
Regierungen von Frankreich und England in gleichlautenden 
Noken bei der Oeſterreichiſchen Regierung um Aufklärung über 
ihre Rüſtungen und Maaßnahmen der Türkei gegenüber gebe⸗ 
ten haben, worauf das K. K. Cabinet eine ſolche Antwort ges 
geben, welche die Franzöſiſchen und Engliſchen Bedenken zwar 
beſeitigt, nichtsdeſtoweniger aber eine für die chriſtliche Sacht 
durchaus günſtige geweſen ſein ſoll. 

— Der Staats⸗Anzeiger enthält eine Verfügung des 
Finanzminiſters, in welcher geſagt wird, daß die Erſtat⸗ 
tung der Stempelſteuer für Frei-Exemplare von ſteuerpflichti⸗ 
gen Blättern nur erfolgen ſolle: für ſolche Exemplare, welche 
an öffentliche Behörden ohne Entgelt oder Erſatz des ausge⸗ 
legten Zeitungs-Stempels geliefert worden. Was die Frage 
wegen Erſtattung der Steuer für unabgeſetzt gebliebene Exem⸗ 
plare betrifft, ſo könne dieſe nur nachgegeben werden, wenn 
alle abgedruckte Quartal-Nummern des Eremplars, wofür die 
Erſtattung in Anſpruch genommen wird, unabgeſetzt geblieben 
ſind und vorgelegt werden. 

— Die Einkommenſteuer hatte im vorigen Jahr in 

runder Summe ungefähr 2 Mill. Thaler eingebracht, wird 
aber in dieſem Jahre nach dem bisherigen Ueberſchlage über 
3 Mill. Thaler einbringen, und zwar vornehmlich in Folge der 
genaueren Einſchätzung auf dem flachen Lande. Wie hinzuge⸗ 
fügt wird, kommen von dieſen 3 Millionen auf Berlin allein 
etwa in runder Summe 150,000. 
— Aus Warſchau erfährt man, daß zwei ruſſiſche 
Armeekorps, das vierte und fünfte, Befehl erhalten hätten, 
ſich marſchfertig zu machen, woraus man auf einen im Früh⸗ 
ling bevorſtehenden Krieg ſchließen will; indeſſen kann die 
Mobiliſirung gerade diefer beiden Armeekorps wohl nur auf 
einen Marſch nach der Balkanhalbinſel berechnet ſein. 


Breslau, 9. Februar. Es iſt den vereinigten Bemü⸗ 
hungen der Polizei- und Steuerbeamten in Berlin gelungen, 
eine nicht unbedeutende Schmuggler ⸗Geſellſchaft zu entdecken, 
welche ſich mit dem Einſchmuggeln von Cattunen befchäftigte. 
Die Schmuggelei ſelbſt wurde durch Lokomotivführer und Heizer 
bewirkt, welche die Waaren beim Paſſiren der Grenze in den 
hohlen Räumen der Lokomotive verſteckten. Es ſind bereits an 
der Grenze mehrere ſolcher Lokomotivheizer verhaftet worden, 
auch find an 100 Stücke in folder Weiſe geſchmuggelter Zeuge 
mit Beſchlag belegt worden. (N. O. Z.) 


Ober⸗Haſelbach, 10. Februar. Am letzten Sonntag 

hat hier ein durch das Konſiſtorium für Schleſien angeordneter 
außerordentlicher Viſitationsgottesdienſt ſtattgefunden. 
Poſen, 12. Februar. Eine neue Einrichtung auf kirch⸗ 
lichem Gebiet ſteht uns binnen Kurzem bevor; in unſerer 
Stadt und Umgegend lebt eine Anzahl Polniſcher Familien, 
die ſich zur reformirten Kirche bekennen; bei dieſen war ſchon 
längſt der Wunſch rege, zur Ausübung ihres Cultus ein eigenes 
Gotteshaus zu haben. Dieſer Wunſch ſoll nun in Erfüllung 
gehen; am erſten Sonntag nach Oſtern (Quaſimodo Geniti) 
wird denſelben die hieſige evangeliſche Petrikirche zur Mitbe⸗ 
nutzung eingeräumt werden. Herr Diakonus Wenzel wird 
in Polniſcher Sprache den Gottesdienſt abhalten. 


Augsburg, 10. Februar. Die „Augsb. A. Z.“ bringt 
einen Artikel unter der Ueberſchrift: „Die Verſtändigung in 
der Zollfrage“, in welchem es heißt: „Daß überhaupt eine 
Verſtändigung zwiſchen einem öſterreichiſchen und preußi⸗ 
ſchen Unterhändler möglich war, gehört unter die außerordent⸗ 
lichen Dinge, welche ſeit Jahren erlebt worden. Hier wurde 
zwiſchen zwei großen Verkehrsgebieten über einen Handelsver⸗ 
trag in wenigen Wochen abgeſchloſſen, während Staaten ähn⸗ 
lichen Umfangs oft Jahre lang über einzelne ee ſich 
nicht zu einigen vermögen; es wird von ihnen ein gegenſeitiges 
Verhältniß jo umſaſſenden Inhalts gegründet, daß es einer 
völligen Zolleinigung ſo nahe als möglich ſteht. Dies geſchlebt 
zwiſchen zwei Staaten, wovon der eine noch vor wenig Jahren 
von ſeinen Grenzen mit Handelsverboten jeder Art den er⸗ 
kehr mit den Nachbarländern zurückwies, während ver andere 
erſt vor zwei Jahren ſich mit einem Handelsgebiet PN 
welches bisher noch keine Schutzzölle kannte, e 8 — 
und dies iſt das Merkwürdigſte von Allem — zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen, die noch vor zwei Jahren gegen einander 
rüſteten, wo einflußreiche Parteien in beiden Staaten noch jetzt 


eriſtiren, welche den Beruf des einen Staats darin erblicken, 
dem andern Abbruch zu thun, zwiſchen zwei Nachbarländern, 
die ſich täglich an einem dritten Orte begegneten, um ſich ger 
n Maß ihres Einfluſſes zu verkürzen, und dieſe 
Einigung erfolgt in einer Angelegenheit, die nicht bloß auf das 
Nationalvermögen, ſondern auch auf die indirekten Staatsein⸗ 
nahmen von fühlbarer Wirkung ſein muß. So lange die 
Zwietracht der beiden Großſtaaten durch alle deutſchen Ange— 
legenheiten ſchlich, war die Zollfrage der Einſatz geworden, um 
den beide Theile Prozeß führten. Daß man in Berlin über 
einen ſchlichten Handelsvertrag ſich geeinigt, giebt uns die Ge— 
währ der Ratifikation preußiſcherſeits, da Oeſterreich ſchon durch 
dieſen Schritt Alles entfernt hat, was dem andern Contrahen- 
ten nachtheilig ſchien. Oeſterreich wird den Entwurf des Herrn 
v. Bruck genehmigen, weil jeder Zolleinigung ein Handelsver⸗ 
trag längerer Dauer vorausgehen mußte, und man wird ſich 
begnügen, dem Ziele wenigſtens um den einen Schritt näher 
gekommen zu ſein. Auch vom Steuerverein iſt eine Zuſtim⸗ 
mung vorauszuſetzen, denn der Septembervertrag wurde ja 
mit Rückſicht auf eine Annäherung an Oeſterreich geſchloſſen, 
und je größer das Gebiet eines freieren Verkehrs iſt, um ſo 
mehr nähert ſich jede Zollgeſetzgebung dem Ideal des Freihan— 
dels. „Der ſüddeutſche Bund hört aber von ſelbſt auf, ver 
bunden zu bleiben, ſobald Oeſterreich dem Handelsvertrage bei— 
ſtimmt, denn die ſüddeutſchen Staaten haben eben vielmehr 
Oeſterreichs, als ihre eigenen Intereſſen innerhalb des Zoll— 
vereins durchſetzen wollen.“ Gewiß verdanken wir dieſe glück⸗ 
liche Löſung zunächſt den beiden langjährigen Reichsfeinden, 
dem Türken und Frankreich .... Der überraſchende Beſuch 
des Kaiſers Franz Joſeph in Berlin hat dem Neid und der 
Eiferſucht der Großſtaaten, dem Handwerk, welches von der 
Verdächtigung der Gegenpartei lebte, plötzlich ein Ende ge⸗ 
macht, und die deutſche Geſchichte bekommt nach langer Zeit 
ein ſchönes Blatt. Es wird einmal heißen: daß im Jahre 
1853, als Deutſchland Gefahr von außen drohte, plötzlich alle 
innern Streitigkeiten vergeſſen wurden, daß ſich die großen und 
mittleren Staaten raſch über die ſchwierigſten Verträge einig 
ten und dem Feinde den unvermutheten Anblick der Eintracht 
boten. „Beide Theile werden bald mit Behagen den Gewinn 
ihrer Verſöhnung genießen, und bald wird der Satz unbeſtrit— 
ten gelten, daß etwas Geſcheidtes und Tüchtiges immer nur 
geſchehen, wenn Oeſterreich und Preußen ſich Hand an Hand 
faßten. Das Produkt dieſer Einſicht, Erhaltung des Zollver— 
eins und der Handelsvertrag mit Oeſterreich, bleibt uns jeden— 
falls, wenn auch, wie wir hoffen und erwarten, die Gefahr 
von unſern Grenzen ſich wieder entfernen ſollte.“ 


Leipzig, 10. Febr. Das intereſſanteſte Thema des Ta⸗ 
gesgeſprächs iſt hier augenblicklich die merkwürdige Colliſion, 
in welche die ſeit einigen Wochen in unſern Mauern weilende 
chineſiſche Familie (Chung-⸗Atei) mit der hieſigen Kramer⸗In⸗ 
nung verwickelt worden iſt. Der ehrwürdige Kaufmann aus 
Kanton befriedigt bekanntlich ſeine Reiſeluſt auf die angenehmſte 
Weiſe, indem er ſich überall, wohin er kommt, von den neu- 
gierigen Barbaren für Geld beſchauen läßt. Auch bei uns 
lockte die ſeltene Erſcheinung des Chineſen und namentlich ſeine 
weibliche Begleitung ein zahlreiches Publikum in die chineſiſch 
decorirten Räume ihrer Wohnung, und der ſpeculative Sohn 
des Reichs der Mitte verſchmähte es nicht, außer dem Eins 
trittsgeld noch eine kleine freiwillige Contribution von den Ber 
ſuchern zu erheben, indem er mannigfaltige kleine Erzeugniſſe 
feines Landes, z. B. Fächer, Porzellanſachen, Theepäckchen ꝛc. 
verkaufte. Dagegen nun erhob die hieſige Kramer⸗Innung ihre 
Stimme, als gegen eine Beeinträchtigung ihrer Privilegien; 
ſie ſtellte deshalb das Erſuchen an den Stadtrath, dem fremden 
Conecurrenten fein unerlaubtes Handwerk zu legen, und der 
Stadtrath, der nicht anders konnte, verbot dem ſtaunenden 
Mann des Zopfes den fernern Handel mit feinen kleinen Sou⸗ 
venirs. Daß gegen ſolche Engherzigkeit ſich ſofort die allge⸗ 
meine Stimme theils unwillig, theils ſpöttiſch ausſprach, läßt 
ſich denken; aber auch die gerechte Vergeltung für die übertrie— 
bene Eiferſucht auf ihre Vorrechte ſollte der Kramer-Innung 
nicht erſpart werden. Es wurde öffentlich darauf hingewieſen, 
daß der verpflichtete Kramerbote und Börſenſchließer alljährlich 
dem freilich nicht durch Privilegien geſchützten Literaten in's 


Ein Beſuch bei Ludwig Tieck. 
Von Heinrich Laube. 

Fortſetzung.) it 
Das war zum Deftern geſchehen, als Tieck noch rüſti⸗ 
ger geweſen. Uechtritz zum Beiſpiel hatte ſein viel ver⸗ 
ſprechendes Schauſpiel „Alexander und Darius“ von Tieck ein⸗ 
geführt geſehn. Tieck hatte es auf dem Dresdner Theater in 
Scene geſetzt und hatte ſpäter zum Druck eine Vorrede dazu 
geſchrieben. Der Erfolg war ein ſehr günſtiger geweſen, und 
die Berliner Hofbühne war mit der Aufführung nachgefolgt. 
Die Pforte des öffentlichen Lebens alſo war für Uechtritz durch 
Tieck eröffnet worden, und mit dankbarer Theilnahme leitete er 
gern das Geſpräch auf den alten Herrn an der Elbe. Immer⸗ 
mann folgte ſtets mit Bereitwilligkeit dieſer Richtung der Unter— 
haltung. „Von Zeit zu Zeit ſeh' ich den Alten gern“, pflegte 
er auszurufen und mit ſtrahlendem Geſicht pflegte er dann 
auszuführen: wie anregend es doch ſei, in einer Stadt voll 
edler e Mom DH und die unmittelbare Gegenwart be— 

wegend ſchaffen zu können. 11. 17140 
Ich wurde dienen erinnert, als ich dieſen Sommer (1852) 
durch Dresden kam und durch die Straße ſchlenderte, wo Tieck 
früher gewohnt hat. Eine breite, ſtille Straße in der Pirnai⸗ 
ſchen Vorſtadt. Das niedrige Haus hatte ſtets ein verbanges 
nes Ausſehen, und um die Mittags- und Abendzeit ſah man 
täglich Fremde an der Hausklingel ziehen. Sie machten um 
Mittag Viſite und holten ſich damit die Erlaubniß, Abends 
einer Vorleſung Tiecks beizuwohnen. Es war ein deutſches 
Rendezvous dieſes Dichterhaus, und es ſtand Jedermann offen, 
der ein Intereſſe an Literatur hatte oder auch nur zu haben 
glaubte. Tieck las jeden Abend ein Stück vor. Tas war 
fein Bedürſniß; es war ihm nicht nur ein geiſtiges Bedürfniß, 
es war ihm die nöthige Leibesbewegung. Auf ſonſtige Unko⸗ 
ſten ließ er ſich, wie billig, gar nicht ein. Es wurde eine 


Handwerk pfuſche, indem er einen Börſenkalender oder Adreß⸗ 
buch herausgebe; daß er die Rechte der Buchhändler beein— 
trächtige, indem er dieſes opus vorlege, und daß er auch noch 
dadurch die geſetzlichen Beſtimmungen verletze, daß er daſſelbe 
ſelbſt, ohne dazu befugt zu fein, colportire. Seit Jahren hat 
man dem Caſtellan und ſeiner ſtillen ſchriftſtelleriſchen Thätig⸗ 
keit Nichts in den Weg gelegt; jetzt aber, da ſeine Patrone 
ſelbſt den Anſtoß zu energiſcher Wahrung wohlerworbener Rechte 
gegeben, iſt man ſofort zu Repreſſalien geſchritten und hat die 
Obrigkeit erſucht, auch die Kramer⸗Innung und ihre Bedien⸗ 
ſteten auf ihre pflichtmäßige Berückſichtigung der Rechte Anderer 
aufmerkſam zu machen. Daß übrigens dieſes ganze Ereigniß 
im Jahre 1853 überhaupt moͤglich war, dürfte auswärts kaum 
glaubhaft erſcheinen. (Weſer⸗Z.) 
[X] Frankfurt a. M., 13. Febr. Trotz widerſprechender 
Nachrichten über das Ergebniß der Berliner Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Herrn v. Bruck und Pommer⸗Eſche läßt ſich ſo viel mit 
Gewißheit ſagen, daß zwiſchen Preußen und Oeſterreich die 
Punctationen zu einem Handelsvertrage entworfen ſind. Als 
weſentlichſten Inhalt dieſes Entwurfs darf mit einiger Sicher- 


heit das Folgende angeſeben werden: Der Vertrag geht auf 


12 Jahre und wird zwiſchen Preußen und Oeſterreich, nicht im 
Namen der beiderſeitigen Verbündeten, geſchloſſen. Den Letz⸗ 
teren iſt der Zutritt offen gehalten, und dabei vorausgeſetzt, 
daß die Zollvereinsgenoſſen ſich ſämmtlich zur Wiedererneue⸗ 
rung des Zollvereins bereit erklären, den Septembervertrag 
annehmen und Hannover, deſſen Zuſtimmung wohl keinem 
Zweifel unterliegt, ſich einverſtanden erkläre. Während der 
Dauer des Vertrages, und zwar nach einem Zeitraum von 
ſechs Jahren, ſoll die Thunlichkeit der deutſch-öſterreichiſchen 
Boll und Handels-Einigung abermals einer näheren Prüfung 
unterworfen werden. Preußen willigt in die Aufnahme des 
Princips der Claſſification der Zölle, welches beſonders im 
Intereſſe der großen Spinnereien und Webereien der ſüddeut⸗ 
ſchen Zollvereinsſtaaten liegt und erlangt von öſterreichiſcher 
Seite eine Reihe wichtiger Zugeſtändniſſe. Es fragt ſich nun, 
ob dieſer Entwurf ſich der Zuſtimmung der öͤſterreichiſchen Re⸗ 
gierung zu erfreuen haben wird. Iſt dies der Fall, ſo wird 
ſich für die Coalitionsſtaaten die Form des Zutritts leicht ſin⸗ 
den laſſen, und wir dürfen dann wohl bald dem gedeihlichen 
Ende der Zollvereinskriſis entgegen ſehen, das wir Preußen zu 
verdanken haben werden. 


Die Danziger Kaufmannſchaft hat eine Adreſſe an den 
Königlich preußiſchen Miniſter-Präſidenten eingereicht, in wel⸗ 
cher die Rückkehr zu dem angeblich verlaſſenen Princip des 
Tarif von 1818 angelegentlichſt empfohlen wird. Ohne es 
zu wollen, haben die Danziger Herren dem von ihnen ange⸗ 
fochtenen Schutzzollſyſtem in dieſer Adreſſe ein glänzendes Zeugs 
niß ausgeſtellt. Nachdem ſie nämlich nachgewieſen, daß es 
Deutſchland an keiner Bedingung zu einer glücklichen Entwicke⸗ 
lung der Induſtrie mangelt, führen ſie ſelber mehrere Belege 
an, welche ſowohl die hohe Stufe anſchaulich machen, die un⸗ 
ſere Induſtrie erreicht hat, als auch die Wahl des Mittels 
rechtfertigen, durch welches es möglich geworden iſt, dieſe Stufe 
zu erreichen. Wenn die Herren von Danzig ſelber geſtehen, 
daß z. B. in Berlin die Preiſe von Dampfmaſchinen nicht hös 
her jmd, als in England, und daß die Eiſen-Induſtrie des 
Zollvereins in vieler Beziehung mit der engliſchen glücklich 
concurrirt, jo räumen fie damit ein, daß der Eiſenzoll in ſol⸗ 
chen Fällen in Deutſchland, wie in Belgien, blos nominell 


eriftirt, 
Oeſterreich. 

Wien, 11. Februar. Der am 23. Februar 1850 auf 
die Dauer von zwei Jahren geſchloſſene Anhang zu dem zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und den nordamerikaniſchen Freiſtaaten bes 
ſtehenden Handels- und Schifffahrtsvertrag vom 27. Auguft 
1829 ſollte nach Artikel 5 im Falle ſeines Erlöſchens zwölf 
Monate vor dem Ablaufe gegenſeitig gekündigt werden. Eine 
Aufkündigung iſt aber weder von Seite Oeſterreichs, noch der 
amerikaniſchen Staaten erfolgt, und es dauert ſonach dieſe Ad⸗ 
ditional-Convention nach den weiteren Beſtimmungen, jo wie 
der Hauptvertrag bis auf Weiteres fort. 


geblieben.“ 


ihrem Abendblatt Folgendes: „Die von der revolutionären Par- 
tei des Auslandes hervorgerufenen meuchleriſchen Angriffe auf 
K. K. Soldaten in Mailand haben die Nothwenbigfeit der 
Abſperrung der Schweizergrenze herbeigeführt. Eingelangter 
telegraphiſcher Meldung zufolge ſind die ar efohlenen militäri⸗ 
ſchen Dispofitionen in der Art durchgeführt, daß die Cernirung 
jener Grenzſtrecke am 11. Abends vollzogen war. Uebrigens 
iſt die Ruhe im ganzen Umfange des lombardiſcheß nefaniſchen 
Königreiches bis zu dieſem Augenblicke unausgeſetzt ungeſtört 
(Nal.⸗ g.) 
Belgien. 


Brüſſel, 12. Februar. Am 9. April erreicht der muth— 
maßliche Thronerbe, der Herzog von Brabant, ſein achtzehntes 
Lebensjahr, welches Alter ihm der Conſtitution zufolge die Ma⸗ 
jorennität giebt. Von allen Seiten, und beſonders in der 
Hauptſtadt, bereitet man zu dieſem Tage die prächtigſten Feſt⸗ 
lichkeiten vor, welche abermals beweiſen werden, wie tief die 
Liebe für den Begründer unſerer Dynaſtie in den Herzen der 
Belgier wurzelt. Die Conſtitution gewährt dem Kronprinzen 
bei ſeiner Majorennität einen Sitz im Senate. An ſeinem 
Geburtstage wird daher der Herzog von Brabant ſeinen Sitz 
in der erſten Kammer einnehmen und dort unter außerordent⸗ 
lichem Pompe der Conſtitution und den Geſetzen unſeres Lanz 
des den Eid der Treue leiſten. Vorher noch dürfte die Dis⸗ 
kuſſion eines Geſetzes über die Apanagen der königlichen Fa⸗ 
milie Statt finden, Die Regierung hat zu dieſem Zwecke eine 
große Anzahl von Dokumenten geſammelt über die in anderen, 
mit Belgien analogen Ländern beſtehenden Beſtimmungen in 
Bezug auf die Prinzen von königlichem Geblüte. Die Ziffer, 
welche für unſeren Kronprinzen in den höheren Kreiſen die 
meiſte Zuſtimmung findet, iſt 300,000 Franken jährlich, und 
außerdem der Nießbrauch eines dem Staate angehörigen Ho⸗ 
tels, als welches man den früheren Palaſt des Herzogs von 
Oranien bezeichnet. Die für die beiden anderen Kinder des 
Königs zu votirenden Summen würden weniger bedeutend 
ſein. f (K. 3.) 

g Nenne 


Paris, 10. Februar. Der Director der kaiſerlichen 
Muſeen und des Louvre, Herr von Nieuvekerke, renommirter 
Bildhauer, hat eine Büſte der Kaiſerin an die Oeffentlichkeit 
geliefert, deren Eindruck allerdings dem Künſtler wie dem Sujet 
gleich ſchmeichelhaft iſt. — Nach dem feingeſchnittenen ovalen 
Geſicht, dem lächelnden Mund, ſind Nobleſſe, Herz und Geiſt 
der Kaiſerin nicht fremde Eigenſchaften, aber wer weiß, der 
Marmor iſt geduldig! — Einer eigenthümlichen Umwandlung 
muß ich gedenken, die gewiſſermaßen ganz allein ſchon die hi⸗ 
ſtoriſche Charakteriſtik Frankreichs in den letzten 4 Jahren in 
ſich trägt — das vollwichtige ſilberne Fünffrankenſtück, 3 Jahre 
lang unter der Republik mit phantaſiereichen Emblemen oder 
weiblichen Bildern der Republik geſchmückt, trägt jetzt erſt wie⸗ 
der ein wirkliches Portrait und zwar, das muß man geſtehen, 
ein kräftiges männliches Geſicht. — Bei den Geldſtücken zeigt 
ſich das Phänomen, daß während man früher einen &uis 
und einen Napoleon von 40 Frs. hatte, man jetzt einen Louis 
Napoleon von 20 Frs. hat. Die Kupfermünze endlich wird 
ſich am meiſten verändern und ſtatt der marktweiberartigen 
Haubenbilder der Republik von 1793, ſtatt der dicknaſigen Bour⸗ 
bonenköpfe, welche Gepräge noch dazu undeutlich und jeder Fat: 
ſchung und Nachahmung günſtig ſind, kommen allmählig ſchon 
ſeſt geprägte blanke kupferne 10 Centimeſtücke mit dem kaiſer⸗ 
lichen Adler und der Legende, Louis Napoleon oder Napo⸗ 
leon III. Empereur zum Vorſchein. ; inn en 

Paris, 11. Februar. Die Einrichtung des Grundkredits 
von Frankreich organiſirt ſich immer mehr. Man hat geſagf, 
daß dies Inſtitut nicht hinreichende Kapitalien für feine Ope⸗ 
rationen finden werde, und die Obligationen werden von fran⸗ 
zöſiſchen und auswärtigen Kapitaliſten mit 10 pCt. Aufſchlag 
geſucht. Man wollte auch behaupten, daß die Grundeigen⸗ 
thümer von dem ihnen angebotenen Kredit keinen Gebrauch 
machen werden. Die Anfragen darnach überfteigen aber bes 
reits 60 Millionen, von denen die Hälfte aus den Departe⸗ 
ments eingegangen iſt. Daß fie aber immer noch im Zuneh⸗ 


#g* 


Wien, 12. Februar. Die „Wiener Zeitung“ enthält in * men find, beweilt der Umſatz der letzten Tage. Vom ten bis 
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Taſſe Thee ſervirt, und der von der Gicht zuſammengezogene 
Dichter ging ein halb Stündchen unter den Fremden und Thee⸗ 
taſſen umher und ließ ſich die Leute vorſtellen, die aus allen 
Ecken und Enden der Heimat und Fremde daher kamen. Der 
ſeitwärts vorgebeugte Kopf nickte durchſchnittlich nur fo wohl: 
wollend vor ſich hin, wenn ihm die gewöhnlichen Complimente 
entgegenflogen, und erſt wenn ihn eine Aeußerung oder ein 
Name intereſſirte, da hob er das große, ſchöne Auge in die 
Winkel hinauf, ſah den Sprechenden aufmerkſam und wohl⸗ 
wollend an und ſprach Bemerkungen aus, welche für den Frem⸗ 
den wohl etwas Intereſſantes, für den öfter Wiederkehrenden 
aber etwas Stereotypes hatten. Er hörte nur und war nur 
zu wirklich Neuem anzuregen im engeren Kreiſe, wenn Leute 
vom Fach oder eigenthümliche Leute durch Widerſpruch lockten 
oder herausforderten. Immermann zum Beiſpiele vermochte 
ihn dazu, und ich erinnere mich, daß wir ihn einmal über 
ſranzöſiſche Literatur in keuchenden Athem brachten, in Folge 
deſſen er endlich zugeſtand: dies und das nicht beachtet, ſon⸗ 
dern nach dem Schema abgeurtheilt zu haben. Ich habe ihn 
nie liebenswürdiger geſehn als in dieſem Augenblick, wo er von 
unſeren Einwendungen und Mittheilungen betroffen lächelnd 
einräumte; dies habe er nicht gewußt und jenes habe er übers 
ſehen, weil ihm die Beſucher immer nach dem Munde geredet 
und ihn dadurch im Vorurtheile beſtärkt hätten. Sit er ein⸗ 
mal auf ſolchen Punkt gebracht, ſo entwickelt er eine reizende 
Unbefangenheit der Discuſſion und erinnert an die ſchönſten 
Eigenſchaſten der romantiſchen Proſaiſten, welche ſich von allen 
dogmatiſchen Vorausſetzungen löfen und fo ſchalkhaft wie uns 
befangen das Herz der Dinge unterſuchen konnten. Unter 
allen Umſtänden war es ihm ſtets um die feinften Grundſätze 
des Geſchmacks zu thun, und man verſicherte ſich immer im 
Geſpräche mit ihm, daß es noch ſeines, äſthetiſches Empfinden 
gebe trotz alles Marktgeſchreis und, was nech mehr ſagen 
will, trotz aller Schulweisheit. 


Es ward mir ganz traurig zu Muthe, als ich jetzt in der 
ſchattenloſen Dresdner Straße dieſer Männer gedachte. Immer⸗ 
mann war lange todt. Bald nach jenem Zuſammenſein mit 
ihm in Düſſeldorf im Jahre 1839 erzählte mir die Zeitung: 
er ſei plötzlich an einem Schlagfluſſe geſtorben. Von Uechtritz, 
dem Verfaſſer des „Alexander und Darius,“ der fo glänzend 
dramatiſch begonnen hatte und an Plänen und literariſcher 
Bildung ſo reichliche Ausſtattung beſaß, war mir kein Lebens⸗ 
zeichen wieder zu Geſicht gekommen, und Ludwig Tieck war in 
Berlin, ich möchte ſaſt ſagen, verſchollen. Nach dem Regie⸗ 
rungsantritt des jetzigen Königs von Preußen war er von 
Dresden abberufen worden und in ſeine Heimat, Berlin, über⸗ 
geſiedelt. Der Platz in Dresden war leer geblieben, Gutzkow 
hatte ihn nur eine kurze Spanne Zeit eingenommen, aber bald 
wieder aufgegeben, weil man ihm nicht die erforderliche Macht⸗ 
vollkommenheit eingeräumt, und in Berlin hatte Tieck keine 
offizielle Stellung erhalten, ſondern war nur einige Male ſicht⸗ 
bar geworden zur Inſceneſetzung Sophokleiſcher Tragödien und 
zur Aufführung anderer Abſonderlichkeiten, zum Beiſpiele ſeines 
„geſtieſelten Katers“, deſſen Stieſel ſich denn natürlich nicht 
dauerhaft erwieſen für eine längere Reiſe durch die Thäler und 
über die Berge des Theaterpublikums. Eine Zeitlang hatte der 
alte Herr in Potsdam gewohnt, um dem König für jeweilige 
Vorleſung oder Beſprechung zur Hand zu ſein. Aber es hatte 
ſich bald ergeben, daß die Riegierungsgeſchäfte dazu nur ſelten 
Zeit gewährten, und daß der alte Dichter nicht mehr die 
nöthige Kraft und Elaſtieität des Körpers beſäße, um auf 
plötzlich eintretende Gelegenheiten zu harren und für dieſelben 
immer bereit zu fein. Endlich kamen gar die Sturmfluthen 
des Jahres 1848, und ich hatte gar nichts mehr vernommen 


von der Erifteng des poetiſchen Dramaturgen. Wie mit einem 


fatalen Schwamme ſchien Alles weggewiſcht zu ſein, was uns 
an dieſen dramaturgiſchen Sreculationen der Tieck und Immer⸗ 
maun fo oft und ſo lange interreſſirt hatte. Ja, es war mir 


103 Millionen 


zum Sten Februar wurden für Paris 744,000 Fr. und für die 
Departements 3,708,600 Fr. verlangt. Es ift alſo in dieſen 
4 Tagen täglich über eine Million verlangt worden. — Der 
monatliche Bericht der Bank weiſt einen Baarvorrath von 
393,764,000 Fr. in Paris und von 85 
banken nach. Billets waren im Umlauf für 510 Mill, von 
08 — 2 5 1 von den Departementsbanken. 
pariſer Portefeuille enthält für 152¼ i 

ag 00 c für 15 und die anderen 
— Nach dem Berichte, den der Finanzminiſter dem Kaiſer 
ron hat, beträgt die ſchwebende Schuld 116 zum Jahre 
1852 die hohe e 830 SE Nane Den Ausfall von 
3 Mi ur das Jahr 1852 reduzirt der Finanzminiſter 
De die vermeintliche Annihilirung der Kredit u Ger Hein 
Einnahmen auf 28 Millionen, und wenn man hierzu 78 Mill. 
der bei der Rentenumwandlung abverlangten Kapitalien rech⸗ 
net, ſo beträgt die ſchwebende Schuld 758 Millionen. Das 
Jahr 1853 wird ſie auch in der günſtigſten Auffaſſung des 
Finanzminiſteriums um 50 Millionen vermehren, ſelbſt wenn 
nicht unerwartete Vorfälle dazwiſchentreten und der ausgeſpro⸗ 
97 . keine Auberordentlichen Kredite mehr auszuſetzen, 
ni 2 u en ſollte. Die Geſammtſumme von 808 Millionen 
1 ebenden Schuld iſt bei ruhiger Geſtaltung der inneren 
un äußeren Verhältniſſe immer ſehr groß, ſie wird aber zu 
Kirch verderblichen Kriſis, wenn irgend eine Wolke ſich am po⸗ 
— ven Himmel zeigen ſollte. Die Fonds der ſchwebenden 
zo find jeden Augenblick oder in kurzen Zwiſchenräumen 
h zahlbar und zu ihrer Deckung im Augenblicke der Rückzah⸗ 
ungeforderung ind keine verwendbaren Aapfialien vorhanden, 
wenn nicht etwa die dem Staate aue den Eiſenbahn⸗Konzeſ⸗ 
ſionen entfallenden 91 Millionen, die aber nur in langen Raten 
geſordert werden können. Wenn in der Friedenszeit die Hülfs⸗ 


quellen Frankreichs den Anforderungen der ſchwebenden Schuld 


gewachſen fein könnten, fo iſt das 
welches hinaus das Geſpenſt 
iſt auch der Ausfall von 65 


immer ein Maximum, über 
des Bankerots droht. 


anderen iſt die einfache 
Grund ihrer Verhaftung a 


| Italien. 
— Die Turiner Blätter (bis zum 


Mailand. Das halbamtliche „Par 2 t ei 
zen Brief aus Mailand — 7. Februar, —— — 
Barrikaden errichtet, ungefähr 10 Perſonen getödtet und etwa 
40 Soldaten und einige Bürger verwundet wurden. In der 
„Opinione“ ſinden wir einen längeren Bericht; 
legt den Umtrieben Mazzini's, der vom Kanton Teſſin aus 
— ſich kin revolutionaires Komité verſammelt hatte, das Si 
— zum Aufſtande gegeben haben ſoll, allein die Schuld des 
We ene bei. Die Aufrührer überrumpelten mehrere 
bn und bauten Barrikaden aus Möbeln und Kirchen⸗ 
12 Bu ine ‚Heine Zahl derſelben drang der „Opinione“ 
ufolg RL ins Schloß vor, bemächtigte ſich des erſten 
Offer unt chwierigkeit, töͤdtete bei dieſer Gelegenheit zwei 
verſuchken, verwundete mehrere. Als die Aufwiegler aber 
„in den zweiten Hof einzudringen, wo ſich die Waf. 


jetzt, als ob Ti 
tiſchen Sabre, cen 


daß die Halle in Macbeth Halt ja noch 


it mit einem doppelten G8 chloſſe in Scene geſetzt worden 
lerien, über welch N 7 — 


die Speiſen mit durchſichtigen Gal⸗ 
nn Beictiften ‚find, Dies a ends Fon de f 1 
für die au del, Jugend, und diefen verhglingwäggen Auſwand 
ae n d Safer nf ee 
i elrunde geſeſſen: es iſt dies ein e 
zeichen von. Ludwig Tieck.“ Kiki ag 
„Berichte über eine ag 
fitter ne ganz merkwürdige N „Er⸗ 
rd ige me der Derlicherungs + Anftal ae 
alf feen Soene — a0 Fahrzeug Maries befand ſich 
8 de 12 Meilen vom e ede am 13. ans 19 
ie Mannſchaft ein donnerähnliches G etöſe plötzlich hörte 
Meeres. Allmälig nahm es an Strke in = Tiefe des 
ſolchen Grad erreichte, daß es geradezu ehren 150 es einen 
Die See warf berghohe Wellen und da der enn 
ar Seiten anſtürmte, verlor der Steuermann bald jed meh⸗ 
t faul das Fahrzeug, das bald in die Höhe ln — 
rise N die Tiefe eines mächtigen Wellenſchlundeg ae 
wurde — — die Mannſchaſt betete und * 


rettungslos verloren. 15 Mi leser d. hielt ſich für 

en. 15 Minuten hatte dieſer fur 

nd, gedauert, da wurde die See wieder almglich zah ig, der 
82 


u fein Ruder wieder handhaben, 
Meereserfctternn aber RE ber 
wenige Minuten f au, Sicht, geweſen, waren verschwunden und 
Wrack eines Sa päter ſah man Schiffstrümmer und das 

5 Schraubendampfers vorüber treiben. Die Ka⸗ 


tdaſtrophe war ralı über f 
viele Menſchenleben 3 hat jedoch allem Anſchein nach 


entfernt, da 


Mill. in den Zweig⸗ 


8. Februar reichend) 


dieſes Blatt 


das Fahr⸗ 


fen und die Munition befinden, wurden fie raſch von Solda- 
ten umzingelt und überwältigt. Auch die „Aſſemblée Natio⸗ 
nale“ bezeichnet Mazzini als den Urheber der Mailänder Un⸗ 
ruhen und behauptet, er ſei vor Kurzem in der Schweiz ge⸗ 
weſen, von wo aus er den Aufſtand organiſirt habe. 

— Ueber die angebliche Erhebung in Rimini geben 
Briefe aus Rom vom 4. einigen Auſſchluß. Das Ganze ſcheint 
darauf hinauszulaufen, daß der öſterreichiſche Conſul in der 
erſtgenannten Stadt inſultirt und die Öfterreichifche Flagge des 
Nachts mit Koth beworfen worden iſt. In Folge davon wur⸗ 
den die öſterreichiſchen Beſatzungen von Ravenna und Forli 
nach Rimini beordert, nicht nach Catholica, wie frühere Be— 
richte meldeten. Der in den Legationen befehligende öſterr. 
General quartierte ſeine Truppen nicht nur bei den Einwoh— 
nern von Rimini ein, ſondern legte der Stadt außerdem noch 
eine Kontribution von 2000 Piaſtern (oder nach dem „Cor⸗ 
riere Mercantile“ gar von 30,000 Piaſtern oder 166,600 Fr.) 
auf. Der Delegat des Papſtes hat ſich wiederholt bemüht, den 
öſterreichiſchen Kommandanten zu einem anderen Entſchluſſe zu 
bringen, jedoch vergebens. 

Dänemark. 
Kopenhagen, 10. Februar. Unterm 6ten d. M. ift 
ein proviſoriſches Geſetz, den Seekriegdienſt für 1853 
betreffend, erſchienen. Nach demſelben ſollen von der feedienit- 
pflichtigen Mannſchaft in den Seſſionen im Königreiche für 
dieſes Jahr (1853) 29 Seeungewohnte, 162 Seegewohnte, 
183 Halbbefahrene und 90 Ganzbefahrene, zuſammen 464 
Mann, ausgehoben werden. 

— Nach zuverläſſiger Mittheilung find jetzt ſeitens des 
holſtein-lauenburgſchen Miniſters einleitende Schritte gethan 
worden, um die Einordnung des Herzogthums Lauenburg in 
die Geſammt⸗Staats⸗Organiſation der dänischen Monarchie zu 
bewerkſtelligen. 

Großbritannien. 

London, 11. Februar. Das Parlament hat ſich alſo 
geſtern zum erſten Male nach den Ferien wieder verſammelt. 
Die von Lord J. Ruſſell im Unterhauſe gemachten Eröffnun⸗ 
gen über die miniſterielle Politik werden von der Times und 
vom Chronicle ſehr günftig beſprochen. Vorgeſchrittenere libes 
rale Blätter, wie der Morning Advertiſer, können ſich nicht 
recht mit dem Gedanken beſreunden, daß die Parlaments-Re⸗ 
form wieder auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben werden ſolle. 
Die Morning Poſt und der Morning Herald endlich haben 
gegen das Programm als Ganzes vor der Hand nichts Ge⸗ 
wichtiges einzuwenden. Daß die Juden⸗Emancipations⸗Frage 
von der Regierung ſelbſt wieder angeregt werden ſoll, iſt ihnen 
jedoch ein Gräuel, und der Herald weint ſchon heute bittere 
Thränen über das zukünftige unchriſtliche Parlament. In ſei⸗ 
nen Augen iſt es jetzt klarer als je, daß der Sturz des Mi⸗ 
niſteriums Derby mit dem Untergange des chriſtlichen Eng— 
lands identiſch ſei. 

Türkei. 


Montenegro. Die türkiſchen Truppen bei Grahowo 


und in Albanien haben noch immer nicht ihre Poſitionen ver⸗ 


ändert. Der Stand der Armee Omer Paſcha's iſt auch der 


bisherige geblieben; 3000 Mann irregulärer Truppen wurden 


von ihm zwar entlaſſen, allein durch 3000 Mann regulärer 


Sutorina fürchten entwaffnet 


zu werden; ſie treffen alle Anſtalten, um ſich einer ſolchen Ver⸗ 
fügung zu widerſetzen, und bringen vorläufig ihr Hab und Gut 
nach dem öſterreichiſchen Dorfe Moides in Sicherheit. Lord 
Heitling war am 22. v. M. zum zweiten Male in Skutari 
eingetroffen, um ſich über den Stand der Dinge in Montenegro 
zu unterrichten. Die Nahien von Piperi und Bielopaoljevich 
halten noch immer zu Omer Paſcha; in den übrigen, von ihm 
zur Unterwerfung gebrachten Nahien zeigt ſich eine wieder zu 
Gunſten der Montenegriner bewegte Stimmung. Auf die Pro⸗ 
elamation des Seraskier hat die Czerninska Nahia erwidert, 
daß ſie die Entſcheidung ihrem damals zu Oſtrog weilenden 
Fürſten anheimſtellen müſſe, verwahrte ſich jedoch gegen die 
darin ausgeſprochene Abhängigkeit Montenegro's von der Pforte, 
indem das Volk bereits ſeit einem Jahrhunderte feine Unab— 
hängigkeit behaupte, für die es auch jetzt ſeinen letzten Bluts⸗ 
tropfen zu vergießen bereit ſei. 


„Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 14. Febr. Das ſeit geſtern Mittag eingetre⸗ 
tene und noch fortdauernde Schneetreiben hat den Eiſenbahn⸗ 
Verkehr, beſonders in Oberſchleſien völlig gehemmt. Geſtern 
Abend ſind die Perfonenzüge noch, wiewohl ſehr verſpätet, 
eingetroffen. Von Myslowitz konnte heute früh der Zug gar 
nicht abgehen. Die von Breslau, Neiſſe und Oppeln abge 
gangenen Züge ſind unterweges liegen geblieben. 
„Der Poſtzug nach Wien kann um 1 Uhr nicht abgehen. 
Die Güterzüge ſind ſchon ſeit geſtern eingeſtellt. 
(Tel. Dep. d. St.⸗Anz.) 
Paris, 12. Febr. Es find Mittheilungen aus Spanien 
eingegangen, nach welchen die Oppoſition bei den Wahlen in 
den Provinzen vollſtändig geſiegt hätte. 
— 13. Febr. Die vierte zweitweilige Abtheilung des 
Rechnungshofes iſt aufgehoben worden. (Tel. Dep. d. E. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. Febr. Se. Excellenz der Herr Oberpräfident Freiherr 
Senfft v. Pilſach iſt geſtern nach Berlin gereiſt. 

Die bekannte Schrift von Gervinus „Einleitung in die Geſchichte 
des neunzehnten Jahrhunderts“ iſt, dem Vernehmen nach, auch hier po⸗ 
lizeilich mit Beſchlag belegt worden. 

Das Schneetreiben war am geſtrigen Tage fo ſtark, daß der Schnee 
auf der Straße die Höhe von 1 Fuß erreichte; dabei wehte ein ſcharf 
ſchneidender Wind. Auch heute noch ſchneiet es fort, obgleich ſich der 
Wind gelegt. Die Oder iſt gänzlich vom Eiſe belegt. 

Morgen Mittwoch iſt das Beneſiz des Frl. Emilie Müller, welches, 
wie wir chon früher mittheilten, „Das Leben ein Traum“ von Chalderon 
dazu gewäblt hat. Die Dichtung, eine der größten Schöpfungen ſpani⸗ 
ſcher Meiſter, ſpricht für ſich ſelbſt und bedarf ſomit keiner weiteren Em⸗ 


pfehlung; das Publikum aber wollen wir bitten, dem Stücke wie der 


böhft talentvollen Benefiziantin die ſchuldige Theilnahme zu ſchenken. 

an hört fo oft von den Gebildeten den Wunſch nach der Aufführung 
von klaſſiſchen Sachen aussprechen, bedenkt aber nicht, daß die Direktion 
ſelten dabei ihre Rechnung findet und die gelungene Vorſtellung von 
Emilie Galotti z. B. bei einem faſt leeren Hauſe erfolgte. Die Diref- 
tion hat ohne Zweifel ein höchſt künſtleriſches Streben, aber das Publi- 
kum läßt dieſelde im Stich und ſchenkt dem Drama nicht die Aufmerk- 
ſamkeit, auf welche dies mit Recht Anſpruch machen kann. 


— Der vor längerer. Zeit ſuspendirte Pastor Sto ſch u Cremmin, 
| wird jetzt gemäß einem Erkenntniß des Oberkirchenraths in fein Amt 
wieder eingeſetzt werden. 

— Polizei⸗Bericht vom 13. Februar. Entwandt find: 1) aus 
einem Haufe oberh. der Schuhſir. zwei ſilberne Theelöffel, gez. v. K. 
No. 16 u. 17, ein brauner Kattun⸗Ueberrock, ein leinenes Hemde, gez. 
J. VI. in großen gothiſchen Buchſtaben: — 2) aus einem Hauſe anf der 
Oberwiek ein meſſingner Mörſer nebſt Keule; — 3) aus einer Scheune 
auf dem Felde bei Pommerensdorff mittelſt Einbruchs der Eiſenbeſchlag 
von einem Pflughaten, ein Hintergeſtell eines Pfluges ſowie zwei Vor⸗ 
hängeſchlöſſer. — Gefunden find; ein ſilberner Eßlöffel, gez. P. E. 1840, 
ein Pfandſchein über zwei Paar Damenſtiefel. — Berbaftet find am 11. 
und 12. d.: wegen Verdachts der Brandſtiftung aus Fahrläſſigkeit 1 Per⸗ 
ſon, wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute 6, wegen Unterſchlagung von 
Geldern 1, wegen Obdachsloſigkeit 3, wegen Landſtreichens 1, wegen 
Bettelns 1 Perſon. 


Provinuzielles. 

Köslin, 11. Februar. Die Klagen über Gefährdung der Sicher⸗ 
heit häufen ſich in unſerer Gegend. Vor Kurzem iſt ein Schlächter⸗ 
burſche, der noch dazu mit einem ſtarken Hunde begleitet war, auf offe⸗ 
ner Landſtraße angefallen, feiner Baarſchaft von ca. 10 Thlr. beraubt 
und obenein durchgeprügelt. Früher, vor etwa 20 Jabren, ſchlief bei uns 
Jedermann bei unverſchloſſenen Thüren; jetzt iſt das anders. Der Dieb⸗ 
ſtähle werden immer mehr; eine Zeitlang hatten es die Diebe beſonders 
auf Federn und Betten abgeſehen. Vor einiger Zeit ſahen ſich faſt alle 
Einwohner von Manow veranlaßt, an der Spitze den Gutsbeſitzer und 
Ortspfarrer den nahen Wald zur Aufſpürung der Diebe zu durchſtreifen, 
was auch theilweiſen Erfolg hatte. 5 Oſtſ. Z. 

* Die ausgedehnteſte Maulbeerbaumpflanzung in Pommern findet 
ſich ohne Zweifel auf dem Gute Crangen bei Schlawe. Der Beſitzer 
Herr von Podewils hat 1848 20,000 Maulbeerſtämme ausgepflanzt, 
theils auf gutem Haferboden, theils auf Buchweizenland. Zwei Drittel 
dieſer Pflanzung auf dem beſſeren Boden, befinden ſich in gutem Wachs⸗ 
tbum, ein Drittel auf dem ſchlechteren gedeiht langſam. Indeß iſt Herr 
von Podewils der Anſicht, daß es den Vorzug verdiene, den Maulbeer⸗ 
baum auf gutem Gerſtboden zu pflanzen, und daß er dann eine gute 
Rente geben werde. 


Die Rothſchild⸗Lotterie. 

Es iſt eine ewig alte und doch ſich ſtets erneuernde Erfahrung, daß 
die ehrwürdige vox populi ſich oft darin gefällt: das Einfachſte und 
Natürlichſte, was ganz nahe liegt, mißtrauiſch zu bezweifeln, dahinge⸗ 
gen aber wiederum das Unglaublichſte und Widerſinnigſte zu glauben 
und wie ein Lauffeuer weiter zu verbreiten. Wir wollen in erſterer 
Hinſicht nur an jenen Seehund erinnern, von welchem in Berlin ſehr 
allgemein behauptet und geglaubt wurde: er ſei nicht ächt, ſondern ein 
verkappter Schneidergeſelle, der ſich für Geld ſehen laſſe; oder an den 
Butikuden, von welchem man ebenſo in Stettin verbreitete: es ſei ein 
verkappter Marqueur. Als ob ein Schneidergeſelle, der Tag und Nacht 
in einem Waſſerkübel ſchwämme und ſich von lebendigen Fiſchen ernähre, 
oder ein Marqueur, der lebendige Hühner fräße, nicht noch ſehenswerther 
geweſen fein würden, ohne alle Verkappung und Lüge. Andererſeits 
wollen wir nur erinnern an die beklagenswerthen Unruhen und Exzeſſe, 
welche das erſte Auftreten der Cholera überall von Nord bis Süd de⸗ 
gleitet hatten: „weil die Regierungen (oder die Aerzte) die Brunnen 
vergiftet“ haben ſollten, „um die Uebervölkerung der unteren Klaſſen zu 
lichten (oder um Patienten zu gewinnen!“; wohingegen es aber ſchlech⸗ 
terdings keinen Glauben fand, daß dieſe oder jene Speiſen oder Ges 
tränke vermieden werden müßten ꝛc. ꝛc., obgleich überall ganze Familien 
unmittelbar nach ihrem Genuſſe erkrankten und dahinſtarben und ebenfo 
in Folge ſonſtiger Vernachläſſigungen der anderen Diätsvorſchriften. — 
Die Sage von obiger Lotterie iſt zwar nicht ſo tragiſcher Natur, hat 
aber ebenſo die Wanderung von Nord nach Süd durch Europa gemacht, 
wie wir uns kürzlich zu überzeugen Gelegenheit batten. Der Zufall 
führte nämlich zwei Jugendbekannte nach langer Trennung in einem 
Waggon mit uns zuſammen, wovon der Eine eben lange im Innern 
von Rußland gereiſt war, während der Andere durch Süd- und Weſt⸗ 
Deutſchland zꝛc. aus Italien kam. Unter einer Menge von Mittheilun⸗ 
gen, welche fie ſich gegenſeitig machten, kam denn auch die vort daß jene 
Sage in Rußland hal 3 e 2 im 3 Be - 
‚während der Andere fie im Süden und Weften noch gegenwärtig in täg⸗ 
Aer Weiterer vorgefunden hatte. Da einige Fo 
Wagen befindliche Zuhörer hier von dieſer Sage zum Theil nicht gehört 
batten, als ſie bei uns im vorigen Jahre in gewiſſen Schichten allge- 
mein erzählt und geglaubt wurde, ſo mag ſie für den Theil der Leſer, 
die in demſelben Falle ſind, hier kurz wiederholt werden. „Der Chef 
des Hauſes Rothſchild hat müſſen wegen eines ſchweren Verbrechens zum 
Tode verurtheilt werden. Da die „„Potentaten““ ihn aber gerne retten 
wollen und nachgegeben haben, daß er einen Stellvertreter, der freiwil⸗ 
lig für ihn ſtirbt, beſchaffe, wenn er kann, ſo ſucht er einen ſolchen durch 
eine Lotterie zu gewinnen. Die Looſe vertheilt er umſonſt. Alle aber 
machen bedeutende Gewinne. Nur wer das große Loos gewinnt, muß 
es mit ſeinem Leben bezahlen und ſich für ihn hinrichten laſfen.“ Wie 
es angefangen werden ſoll, den qu. Loos-Inhaber ſ. Z. zu ermitteln und 
feſt zu machen? beſonders wenn derſelbe etwa während der Ziehun ein 
wenig verreift fein und nach derſelben zufällig nicht wieder zu Haufe 
kommen ſollte? ꝛc. ꝛc., davon ſchweigt die Geſchichte. Wahrſcheinlich 
werden „die Potentaten“ ſich dann damit zufrieden ſtellen, wenn er öf⸗ 
fentlich aufgerufen und im Falle des Nichterſcheinens gerichtlich für todt 
111 wird, da man einen Todten doch nicht mehr hinrichten laſſen 
ann. — — — 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Cardiff, 11. Febr, Verein, Manowalz, nach Liſſabon. 
Charleſtown, 6. Februar. Maria, Müller, von Grangemouth. 

Mathilde, Schwank, do. 
8 Wilhelmine, Demmin, von Leith. 
Guernſep, 8. Februar. Jupiter, Moritz, von Danzig. 
Guernſep, 5. Febr. Germania, Vilmow, n. Neweafſfle. 
Gibraltar, 28. Jan. David, Bethke, von Alexandrien,“ 
Clara Maria, Albrecht, do. 
klarirten beide nach dem Kanal. 
Kolumbus, Witt, von Kertſch, klarirte nach 
. Antwerpen. 
29. Aſträa, Niemann, von Burgas, klariete nach 
dem Kanal. 
Orient, Schupp, von Alexandrien. 
Grimsby, 11. Februar. Eleonore, Becker, von Memel. 
Hartlepool, 9. Februar. Mentor, Schultz, nach Amſterdam. 
ull, 17. Februar. Themis, Schauer, von Memel. 
ondon, 10. Februar. James, Grieven, in Ladung nach Danzig. 
Georg Carl, Ziesmer, nach Boſton. } 
11. Kleine Marie, Hartke, nach Danzig. 
10. Valerie Girard, Gielow, klarirte n. Memel 
Klaſina, Kars, do. Danzig. 
Geſina, v. d. Wonde, do. Memel. 
11. Glorp, Bepme, von Memel. 
12. Leopoldine, Schultz, in Lad. nach Stettin. 
11. Carl Auguſt, Schultz, klarirt nach Elſeneur. 
Geſina, v. Sluis, Danzig. 
Merkur, Cartillus, do. 
Marſeille, 8. Jebruar. Cäfar, Scharlau, klarirt nach Stettin. 
Meſſüna, 23. Januar. Maria, Krohn, von Marſeille. 
Ramsgate, 10. Februar, Friedr. Wilhelm IV., Schirrmann, nach 


iſſabon. 
Stralſund, 8. Februar. Harmonie, Mommſen, nach Leith. 


Sund⸗Liſte. a 
9. Sn 8 Aus der Oſtſee. 1 
Von chiff Capt. nach m 
Danzig Queen Pennod London Sſleepers 
Nach * Oſtſee. 3 — 
Nach Schiff apt. 
Stettin PER Moritz Sbields Kohlen 
Danzig Mathilde Lübcke London Ballaſt 
Memel Bertha Grau do. do, 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Cbriſtianſand, 30. Januar. Das Schiff Olga, von Memel nach 
Peterhead, iſt von der Mannſchaft verlaſſen in Bogefjord, 20 Meilen 
von hier, eingebracht. a 

Gibraltar, 31. Jan. Am 27. c. ging ver Wind öſtlich und faſt 
ſämmtliche, contratren Windes wegen bier zurückgebaltenen Schiffe paſ⸗ 
firten die Straße weſtwärts. Mehrere find jedoch ſeitdem retournirt. 

London, 10. Februar. Von dem Schiffe „Der 4. Auguſt“, Dum⸗ 
röſe, von Stolpmünde nach London, am 1. Oktober den Sund paſſirt, 
ift feitdem nichts wieder gehört. 

Memel, 12. Februar. Das vergangenen Herbſt 
geftrandete Sloopſchiff Felix, iſt geſtern vom Straude ab 
zingekommen. Noch haben wir, wenngleich es vom 1. 
anhaltend gefroren hat, bis zur Schmelz hin offenes 
Schifffahrt bleibt daher bier noch immer ungehemmt. 

Stralſund, 12. Februar. Durch den ſeit gestern eingetretenen Froſt 
iſt unſer Fahrwaſſer mit Eis belegt worden und demnach gegenwärtig 
unſere Schifffahrt gehemmt. 

Swinemünde, 13. Februar. Das Schiff Johannes, Conrad, 
welches geſtern nach Stettin hinaufgehen wollte, if Eiſes halber wieder 

Graf von Arnim, Kapt. Kruſe, iſt am 


nach bier retournirt. 
glücklich in Charleſton, Nordamerika 


bei heiligen Aa 
ebracht und hier 
is 10. d. Mts. 
Waſſer, und die 


Wolgaſt, 12. Februar. 
21. Januar mit Ladung von Rio, 


angekommen. 
Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 14. Febr. Schneetreiben und Froſt. Wind: Nord- Oſt. 
Ohne daß beſonders große Kauffuſt bemerkbar war, und auch nicht be» 
deutendere Geſchäfte gemacht wurden, war die Stimmung für den Markt 
— hl nen eine günftigere, und blieben die Forderungen für Ge⸗ 
treide höher. 

Weizen, feſt und höher gehalten gipfd. gelber ſchleſiſcher pr. Con⸗ 
noiſſement 64 Thlr. bez., 89.90 pfd. gelber pr. rühfahr 64%, Thlr. bez. 

Roggen, böher bezahlt, loco Sépfd. 46 ½ Thlr. bez., S2pfd. pr. 
Februar 45 Thlr. Br., pr. Frühjahr 45 a 45% Thlr. bez. und d., pr. 
Juni⸗Juli 46 Thlr. bez., 46% Thlr. Br. 

Werk flau, große pomm. 74.7öpfd. 37¼ a 38 Thlr. pr. Früh⸗ 
jahr Brf. 

Hafer 52pfd, ohne Benennung pr. Frühjahr 29 Thlr. Br., 50pfd. 
pomm. 28% Thlr. Br. } 

Erbſen große Koch» 50 a 52 Thlr., kleine 48 a 50 Thlr., Futter⸗ 
46—48 Thlr. nominell. 1 . 

Rüboöl matt, loco 10% Thlr., Br., pr. März⸗April 10% Thlr. bez., 
pr. April⸗Mat 10°, Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 10%, Thlr. Gd. 

Spiritus flart animirt, loco ohne Faß 17% . bez., mit Faß 
170 — 5 Gd., pr. Frühjahr 17% bez., 16’, Br., pr. Mai⸗Juni 
16%, 9, Br. 

Leinöl preuß. mit Faß 11¼ Thlr. Br. 

Leinkuchen pr. Frühſahr 2½ Thlr. bez., 2% Thlr. Br. 

Rappskuchen 1%, Thr. zu machen. 

Kleeſaat weiß ſchleſiſch. 14 a 15%, Tytr. gehandelt, roth 12“. a 


13% Thlr. bez. 
Zink, feſt, 6 Thlr pr. Frühjahr bezahlt, 621, Thlr. gehalten. 
Berlin, 14. Februar. Roggen, pr. Frühjahr 45% a / Thlr. 


bezahlt. : 
Rüböl, pr. Febr. 10%,, Thlr. Br., pr. April⸗Mai 10, Thlr. bez., 
pr. Sept „Oft. 10%, Thlr. Br., 10% Thlr. bez. 

Spiritus, loco ohne Faß 22. Thlr. bez., pr. Febr. 22’, Thlr. 
bez., pr. April⸗Mai 22", a 22 Thlr. bez. und Br. 

Breslau, 14. Februar. Weizen, weißer 67—72 Sgr. gelber 66 
70 Sgr. Roggen 53 — 60, Gerſte 41—45, Hafer 28 315 Sgr. 

Hamburg, 14. Februar. Weizen fefter, Roſtocker 112 bez., Pom⸗ 
eat 113 geboten, Roggen, Königsberger 67 vergebens geboten, 
70 gefordert. 

"on file, 22%, 23. Kaffee feſt, 4 le. Zink 5500 Etr. Lieferung 
13. 

Liverpool, 11. Febr. 0 
dung im Geſchäft, namentlich ſoweit es unſere 


Wir haben hier jetzt eine entſchiedene Wen⸗ 
auptartikel betrifft, für 


Iuſer 


Die vier Brüder Müller aus Braunſchweig haben 
ch erboten, am Tage ihrer Durchreiſe — wenn nicht 3 
unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten — ) 


Montag den 21. Februar 
einen Quartett-Abend zum Beſten der hieſigen Frauen⸗ 
Vereine und der Züllchower Rettungs⸗Anſtalt zu ge⸗ 

den. Das geehrte Publikum wird hiervon mit dem 
Erſuchen in Kenntniß geſetzt, dem freundlichen Erbieten 

durch zahlreichen Beſuch zu entsprechen. 


ee ͤů—... —. . KfK7: 


Bekauntmachung 
wegen Makulatur⸗ Verkaufs. 


Am 16ten Februar d. J., Nachmittags 3 Uhr, wer⸗ 
den in unferm Geſchäfts⸗Lokale durch den Kanzleirath 
Puſt 9%, Centner nutzlos gewordener Akten, darunter 
4½ Centner zum Einſtampfen, gegen baare Zahlung 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Stettin, den üſten Februar 1853. i 

Königliches Appellations-Gericht. 


Auktion am 17ten Februar c., Vormittags 9 Uhr, 12% Sgr. 


pelzerſtraße No. 660, über; Uhren, Kleidungsſtücke, 
einenzeug, Betten, Möbel aller Art, Paus- und Kür 
chengeräth; 

um 11½ Uhr: 
Flaſchen. 


eine Parthie Cigarren und Wein in 
Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Für Herren und Damen EM 
empfehle ich f. gew. u. geſir. Strümpfe, 
Jacken, Camiſöler (auf bloßem Leibe tra⸗ 
gend), Unterhoſen, Shawls, Negligée⸗ 


E Mützen, wie gefr, Kinderſtrümpfe in jeder 


Cotillon-Orden, Schleifen 


aus aufgelöſtem Elfenbein, das Zweckmäßigſte zum 
Tränken junger Kinder, ſind jetzt wieder in beſter Güte 
von mir angefertigt, und empfehle dieſe a 


Bruſthütchen aus aufgelöſtem Elfenbein. und 
Gummi, ſo wie die zweckmäßigſten Milchflaſchen 
von außergewöhnlicher Stärke empfiehlt gleichfalls 


Friedr. Weybrecht, 
Kunſtdrechsler, Grapengießerſtraße No. 167. 


Parfümerien ZU 


zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen, als; 
Eau de Cologne, * ir * 
feine Toiletten-Seife, à Pfd. 
Räucherkerzen, 2 Dutzend für a 
Pomade und Oele in allen Gerüchen, & Loth 1 — 


die ein merklich erweiterter Begehr ſich eingestellt, was einen durchgän { 
beffern Ton im Geſchäft zu Wege gebracht. dani 
Unfere Einfuhren find mößlg nah umfaffen etwa 8000 Qr. Weizen 
und 12,000 Barrels und 6000 Säcke Mehl, wie gleichfalls ein Durch⸗ 
ſchnittsguantum in andern Artikeln. 
Weizen war gut begehrt zu völlig 34 beſſeren Preiſen. Rother 
Weizen aus den niedern Oſtſeehäfen bis 78 pr. 70 Pfd. 
Hafer bleibt bei geringem Begehr gedrückt. 
Bohnen, Erbſen und Gerſte werden in gewöhnlichem Belaufe zum 
Konſum genommen. reife unverändert. 
5 Notirungen: 
Weizen, Danzig. u. Konigobg. bochb. 78 4d a Ts (0d pr. 70 Pfd. 
do. bunter 6s Ad a 78 2d 
do. rother 6s 2d a 65 9d 
Meklenbg., Roſtock u. Wism. s 5d a 78 
Stettiner, ſchleſ. u. pommer. 6s Sd a 78 2d 
Gerſte, dän., mekl. u. pomm. 60pfd. 48 4d a 4. 2d 
Hafer, Engliſcher, Iriſch. u. Schottiſcher 20 a 18 “% pr. Dr. 
Holländiſcher und Pommerſcher 18 a 208 
Dänischer, Schwed. u. Ruſſiſcher 18 a 208 
Erbſen, weiße Koch⸗ 40s u 428, Futter- 388 a 368 
Bohnen, Pferde⸗ 338 a gas, Tauben 408 a 428 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
* E; | 6 Uhr. | 2 Uhr. | 10 Uhr. 


— 


5 330,12 | 339,73. 


lands] III us mal) WE 
Barometer in Parifer Linien | 14 
auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Neaumur, 


— 32. — 33° — 80° 


Stettin, 13. Februar 1853. 
aeforaenl. bezahlt. 


Berli e ei . kurz * 
2 Mt. — = 2 
Breilas 28 kurz — 2 er 
2 Mt Ex = 
Hamburg 9. me kurz 43524, 152... — 
Mt. — en = 
Amferdam » » + nn + kurz 143% — — 
2 Mt. — 2 Lu 
London „ kurz — 6 23 = 
3 Mt. — ee — 
e enn * ee 3 Mt. — — = 
Bordeau nn, IM 80”, — — 
Friedrichsdoao r — — — 
Auguſtd oer 5% — — 1101 
Freiwillige Staats⸗Anleihe 4% % 103 — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½% % 104 — — 
Staats ⸗Schuldſcheine 3% "es 95 ae ed 
ommerſche Pfandbriefe 3½ % 10% — 993 
entendrieſfſe . 4 7% 1020. — ar 
Ritt. Pomm. Bank- Aktien a 500 Thlr. 
inel. Divid. vom 1. Januar 1853 600 — 5 
Berlin-Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. Au. B. 151 — 150 
do. rioritäts⸗ Se, — — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.-⸗Aktien 3% / 9 — a 
Preuß. Natlonal⸗Verſicher.-Aktien . 4 7 125 119 C4121 ¼ 1211) 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 3% „% — 92 
do. e Fr — 
do. Vörſenhaus⸗Obligationen — 1 = 
do. Speicher⸗Aktien 108 — — 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 225 we 7 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 „ 106 — > 


a t e. 


das Allerneueſte, zu den billigſten Preiſen bei 


D. NEHMER & FISCHER. 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Aecht 


Stück 
25 Sgr., empfiehlt 


Jsq Habe den Auftrag, beſtes 


2½ ſgr. an, 
2% 
1 


Berliner Börſe vom 14. Februar. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗-Courſe. 

ZE| Beet did |Gem. Zi] Briet Gele de 
Freiw.Anleihe 5 | — 1014 Schl. Pf. I. B. 31 — | — 
St.⸗Anl. v. 50 4411031 | — Weſtpr. Pfbr. 3 97 — 

do. v. 52 4 103, — /K. u. Nm.] 4 1018 | — 
St.⸗Schldſch. 31938 — S pomm 4 — 1101 | 
Prſch. d. Seeh. — 148 148 = Joſenſce 4 100 
K. N. Schpſchr. 34937 921 = (Preuß. 4 — 11014 
Brl. St.⸗Obl. 44 — 1034 Rb. & Wſt. 4 — 
do. do. 3194 — & Sächſiſche 4 101! — 
K. u. Nm. Pfbr. 34101! — Schleſ. 4 1014 — 
Oſtpreuß. do. 3 974 | — Eichsf. Schld. 4 — — 
Pomm. do. 3411004 10 Pr. B.⸗A. Sch. — 1101 — 
Poſenſche do. 4 104} 

do. do. 34 984 98 Friedrichsd'or — 13,5) 13. 
Schleſ. do. 34[—- — And. Goldmz.— 115 | 105 


re . — 


Ausländiſche Fonds. 


R. Eugl. Anl. aus — Part. 300 fl. — | — 
do. v. Rothſch. 5 104 — Sams, Feuerk 3 — | — 
de „ . 1974 — do. St. Pr. A. — 63?) 
„p. Sch. Obl. 4 — 92 Lüb. St.⸗Anl. 44 — | — 
p. Cert. I. A. 5 981 — Kurh. 40 thlr.— 364 | — 
-p. Cert. I. B. | — — 224 N. Bad. 35 fl. — 280 = 
Poln.n.Pfobr. 4 | — 971 Span. 33 inl.2s— — 
-Part. 500 fl | — | 913 „143 fteig. 1 — 21 


—U— — ————zñ̃. ́— — — — n me 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Aachen-Oüſſeldrf. 5193 B. Niepſchl. 111. Ser. 44 1034 B. 
Berg.⸗Märkiſche — 64 faz bz do. 55 Iv. Ser. 25 sr. 1 
do. Prioritäts⸗ 5 104] B. do. Zweigbahn— — 

do, do. II. Ser, 5 | — Oberſchl. Litt, A. — | 20282} bz. 
Berl.-Anb. A. KB. - 1317 G. do. L itt. B. 346167 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗-— — 
Berlin⸗Hamburg. = 108f G. do. Prioritäts.5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 1041 G. do. do. II. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 44 — Rheiniſche . 85 8. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 855 © do. Stamm⸗Pr.⸗4 951 B. 
do. Prioritäts⸗ 41001 B do. Prioritäts⸗ — 
e b. . u 4 1021 G do. v. Staat gar. 34 B. 
do. do. Liit. D. 44 1024 B. Nuhrort⸗Cref. Gl 3794 8 
Berlin. Stettiner — 1491 G. do. Prioritäts⸗ 44 — 
do. Prioritäts-⸗ 1 — Stargard ⸗Poſen 3193 B. 
Bresl. Schw. örb. — 130 B. Thüringer. 974297 bz 
Cöln - Mindener 31 lz 174 öz.] de. Prioritätss 4) 10% B. 
N. . . 31 . Bun eln —|197u99 d3 

. 11. . 5 0. i - — 

e ige) « Vrioritäte- 15 

o. Priorität, 4 | — Aachen » Maftricht te. 69 B 

W Un 181 — Amſterd. Koller il — 
Magdb.⸗Halberſt. — 176 B. Cöthen⸗Bernburg 2 — 
Magdb.⸗Wittend. — — Krakau-Oberſchl. 1941 B. 
do. Prioritäts⸗ 5 1031 G. Kiel⸗ Altona. 4107 8 


Nie derſchl.⸗Märk. 4 100 G. 
do. Prioritäts⸗ 4 11 B. 
411031 B. 


do. do. 


und Bouquets, 


S MN N et 


Fenglische Zahnperlen& 


DE ee 


den Kindern das Zahnen zu erleichtern, 


— 


10 Schnur 


FRIEDR. WEYBRECHT, 
Grapengießerſtr. No. 


167. 


buͤchnes Klobenbrennholz 


zu 8 Thlr. pro Klafter zu verkaufen. 
Breh 
Holzwracker, vor 


Anzeigen vermifchten JIubalts. 


ner. 
dem Ziegenthor. 


' äucher⸗Papier, A Dutzend Blätter 2 * a 
N saß Gamaſchen, Kinderſtiefel und reinſte ei. a anne vond&tädens d ha . — * er 2 8 1 1 gefättof 
aflavaicas, Macaſſaröl (die leere Flaſche wird für 1 fer. tape No. 360 m 
Buckskin⸗Handſchuhe, aurücgenommen), “ Safe 5 dun, dr ee wis, aperes wine 
Strickwolle beßer Dunlität, zu befannt | feine fer liegt iar. DIEBE. nenen ö n 


billigen Preiſen, 
WE Eigarrentafhen von 15 fgr. au, 
Porte-monnaies, a Stück von 5 fgr. au. 
_— Rudolf Gramtz, 
Kohlmarkt No. 616. 


fowie alle zu 
billigſten aber f 


(die leere Fl. mit 1 ſgr. zurückgenommen) 7% - 
Pariſer Toiletten⸗Selfe, & Stück 27 
ganz feine Stangenpomaden in allen Farben von I far. an, 
Parfümerten gehörenden Artikel zu den, 
eſten Preiſen bei 


D. NEHME 
kleine Dom- u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


mit 


Grün Schnittglas 
R & FISCHER, F. W. 


Grüne Glasbrocken) bezable ich den Centner 


gr. 


Auch kaufe ich fortwährend weil Schulttglas. 
F Kratz, 
Breiteſtraße No, 360, 


Mecklenburger 4467847 bz 
Nordbahn, Fr. W. 449 G. 
do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 


Für Marder», Iltis-, Fuchs, Dachs⸗, Fiſch⸗ 
otter⸗ und Hagſenfelle zahlt den allerhöchſten 
Preis M. A. Cohn, gr. Oderſtr. No. 14. 


Für Gold, Silber, Treſſen, Münzen, Ku 
e 
owie e, Bett ä 
Ka zaplt den böchſten Preis nur n 

W. A. Cohn, gr. Oderſtr. No. 14. 


Der leidenden Menſchheit! 


Da ich ſchon ſeit 20 Jahren an den ſchreckli 
epileptiſchen Krämpfen gelitten ut die di jex 
Aerzte mir keine Hülfe verfhaffen konnten, hörte ich 
von dem Koſſäthen Thiele hier, daß feine Tochter durch 
eine Medizin von dem Herrn Apotheker Ir. Albert 
Bernard, Beſitzer der Apotheke „zum goldenen 
Strauß“, Stralauerſtr. No. 46 in Berlin, Hülfe be» 
. und von ihrem Uebel gänzlich befreit iſt. 
= it meinem Krankheitsfall, wie auch mit meiner 
rſtigkeit bekannt, erſuchte nun Thiele den Herrn 

potheker Dr. B., doch auch an mir armen Frau ei» 
was zu thun, da ich ganz unbemittelt bin und mir 
daher die Medizin nit verſchaffen konnte. Derſelbe 
erbot ſich darauf ſogleich, mir die Medizin / Jabr 
lang unentgeltlich zu verabreichen, was er auch getreu⸗ 
lich gehalten, und din ich nun durch Gottes Hülfe und 
des Herrn Apotheker Dr. B. Güte und menſchenfreund⸗ 
lichen Sinn von meinen Leiden gänzlich befreit, 

Darum dem Herrn Apotheker Dr, Bernard tau- 
ſendmal Dank; ich kann ihm nichts vergelten, Gott 
aber wird ihm vergelten, was er an mir gethan. — 
Mögen doch Alle, die an ſolchem Uebel leiden, ſich an 
denſelben wenden, damtt ihnen Hülfe werde. 

Zeichen +++ der —— Amelung zu Berge 


ei Nauen. 
Für die Richtigkeit vorſtehenden Zeugniffes ; 
Berge, den 25ſten Dezember 1852. 
Königl. Domainen⸗Amt Nauen. 
(J. 8. .A.; Berner. 


fu 
Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenber r — 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfeblen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Att. 
Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 
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